
dem Autor historisch wahrscheinlich nıcht korrekt se1N, während andere das
Wort ableıiten VO  - Mono Kurst Motapa).

Die Engländer bezeichneten alle einheimischen Bewohner Rhodesıens mıiıt dem
Namen VO  - Shona; ber S1E selbst CNNCIH sıch vorzugswelse mıt dem Namen
ıhrer Dialekte: Karanga, Manyıka, Zezuru, Korekore UuUSW., der sS1e CNNCIL sich
ZW ar Shona ZU Unterschied Vomn den umwohnenden Stäiämmen. Die berühmten
Kulnen VO  3 Sımbaowe mıt iıhren 10 hohen Mauern (an der Basıs 1m
Durchschnitt), aufgeführt miıt aufgeschichteten Steinblöcken, und mıt iıhren ON1-
schen Türmen sınd wahrscheinlich alte Kulturreste diıeser Shona. Sie gehören den
Bantu Z ber zeıgen uch mehrere hamitische Kennzeichen: 0/9 betreibt außer
der Landwirtschaft uch Viehzucht:;: S1C sind 1ın iıhrer Verwandtschaft patrılineal
mıt Klans:; ıhre Ehe ist patrılokal. Daher sind die Doörfter 11l-

gefügt Aaus einer hauptsächliıch patrılıneal aufgebauten Verwandtengruppe; stirbt
das Familienhaupt, übernıimmt seInN jungerer Bruder der se1ın altester Sohn
se1ne Funktion 1n der Dorfgemeinschaft. Aus früherer Zeit wird e1in sakrales
Könıgtum mıt rituellem Königsmord erwähnt. Die Shona haben ine unsıchere
Existenz: große Hıtze, anhaltende Trockenheit, bedüriftiger Wohnungsbau, oft
Nahrungsmittelknappheit un!: unhygienische Zustände. Die Shona bilden eigent-
lıch verschıiedene Splittergruppen mıt diversen Kulturvarıanten, ber 1m allge-
meınen g1bt genügend gemeınsame Ausgangspunkte, u ebentalls VO volker-
kundlichen Standpunkt, VO  — einer Einheit 1n Sprache und Kultur reden kön-
NCnN. Um dıe geschichtliche Vergangenheıt möglıchst Nn rekonstruleren,
hat der Verfasser archäologische Funde, schriftliche Dokumente (u aus der
portugiesischen Zeıit) und mündliche Überlieferungen benutzt. Er versteht CS, all-
gemeın verständlich schreiben. Als Appendix ist ine Auseinandersetzung
über die afrikanısche Mythologie hinzugefügt. AÄAm Schlufß fıindet INa  ; noch außer
einer Übersichtskarte 1ne ausführliche Bibliographie un!: e1ın Sachregister. Ks ist
e1In vorzügliıches uch über die Shona un! beansprucht iıne bleibende Anerken-
nung

Tiılburg/Niederlande Gregorius

schwanden, Herbert Symbole des Lebens Bewußtseinsanalyse eines
afrıkanıschen Volkes. Atlantıs Verlag/Zürich-Freiburg 1976; 799

Der jetzıge praktizierende Arzt 1n Stein eın hat eın lehrreiches uch
ber die Symbole des Lebens bei den Karanga 1n der Ndanga-KReservatıon,
sudöstlich der Proviınzhauptstadt Fort Victorıa in Rhodesıen, verfaßt. Die
Karanga gehören ursprünglich der Shona-Gruppe und standen unter der
Herrschaft der Zimbabwe-Regierung. Später sınd S1e mehr VO  ; der Shona SPIC-
chenden (ruppe durch die Ndebele-Niederlassung 1m Suden des Plateaus VON

Rhodesien isoliert worden, daß sS1C jetzt 1n Kultur un! Sprache davon unter-
schieden werden. Als die Hälfite des Jahrhunderts die Überherrschung
der Zimbabwe-Kultur nachließ, emigrierten viele Karanga ZU nordlichen and
des Plateaus und verdrängten östliıch un westlich dıe gegenwartıgen Korekore.

ÄSCHWANDEN kommt nıcht aus dem Fachgebiet der Völkerkunde, sondern
ist Medizıiner: 1mM Jahre 1933 1n Wäaängı, Kanton Thurgau geboren, hat in
Zurich Medizın studiert und War 1n den Jahren 1in einem sudairıka-
nıschen Missionsspital und leitender rzt eiınes Spitals ıIn Rhodesien.
In dieser eıt hat Gelegenheit, miıt seinen afrikanischen Schwestern
muündliche Überlieferungen bei den Patıenten sammeln. Die Afrıkaner selbst
haben ıhre Rıten, Mythen un! Gebräuche be1 allen Phasen ihres Lebens gedeu-
tet. Psychoanalytisch hat der Verfasser versucht, dabe1 den Hintergrund, die
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Vorstellungen Uun! das Weltbild seiıner Afrıkaner ertorschen. Das ist ine VeTr-
dienstliche Arbeit! ber FREUD wurde ohl damıt einverstanden se1n, wWeNnNnNn
$ tast alle KRiıten un i fast alle Utensıilia 1m taäglıchen Leben sexuell
erklären wurde, W1€E der Verfasser €c5sS versucht. Kommt da nıcht unwillkürlich der
Verdacht eines gewıssen Hineininterpretierens auf? Und WENN die Interpretation
uch der wirklichen mundliıchen Überlieferung entspricht, bedeutet TOLZ-
dem 11UT Rohmaterial, das für dıe vergleichende Religionswissenschaft un für
dıe Kulturgeschichte ZU Vergleich herangezogen werden kann;: SONsStT übersteigt

aum dıie Stufe eıner bloßen Inventarisation. Als geschulter Arzt ann
besser als der Laie die Heilmethoden der afrıkanischen Medizinmänner auf TE
tatsachliche Genesungskraft hin beurteilen; steht denen miıt Recht kritisch
gegenuüber un! übernimmt nıcht hne weıteres iıhre Erklärungen als ausschlag--
gebend. Aber dem geschulten Religionswissenschaftler schenkt otfenbar e1in
Vertrauen: diıeser interpretiere Ja VO  - vorneherein die Auffassungen der Karanga
vorurteilshaft und talsch. Übrigens kommen die Urteile der Afrikaner 1Ur VCOCI1I-

haltnismäßig wen1ıg ZU Zug; der Verf. selbst überschwemmt den Leser endlos
und geradezu ermüdend mıiıt seinen psychoanalytischen Betrachtungen. Ahnen-
kult, JT otemismus, Jut un Fruchtbarkeit sınd die wichtigsten Faktoren In der
Gesellschaft und 1ın der Gedankenwelt der Karanga; dabe] un! daher nehmen S1E
ın den Kıten und Symbolen einen hervorragenden Platz ein; das hat der Verft.
jedenfalls 1n seinem uch ausführlich un überzeugend herausgestellt. Er VOI-
dient dafür uNseren aufrichtigen ank
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Burkert, Walter Griechische Kelıgıon der archazischen un Rlassıschen
Epoche (Reihe: Die Religionen der Menschheit, Band 15) VerlagKohlhammer/Stuttgart 1977; 508 5.; 98 , — (Subskr. 89,—)

Der Zurcher Gelehrte WALTER BURKERT ist miıt mehreren großen un! hervor-
ragenden Arbeiten hervorgetreten (z Weisheit UN Waıssenschaft. Studıen
Pythagoras, Philolaos und Platon. Nürnberg 1962; Homo Necans. Interpretationenaltgriechıscher Opferriten und Mythen. Berlin-New York Das nunmehr
vorliegende Werk dartf wıederum als wıissenschaftliche Leistung ersten Rangesbeurt ılt werden. Zwar 111 nıcht Stelle des nach W1e VOT bedeutenden
Han buches VO  } ILSSON treten (S 30), doch zeıgt schon e1n kurzer Blick,daß dieser Darstellung der „Geschichte der griechischen Religion“ ın vielem
vorzuzıehen se1ın wırd Zunächst erweıst sıch die Eingrenzung des 1Ihemas auf
die eıt VOo  w rund S00 bıs 300 Chr. als begründet Uun! der Übersichtlichkeit
dienlich, zuma| das Kapitel „Vorgeschichte un mınoısch-mykenische Epoche“
VOo Neolithicum und trüher Bronzezeit seinen Anfang nımmt, dafiß uch die
eıt bis den „Dunklen Jahrhunderten“ (Darke Age, 200— 800 Chr.) pPTO-fund behandelt ist Mit Kapitel 11 „Ritual un! Heiligtum“ wiıird derjenige eil
griechischer Religiosität vorgestellt, der als Religionspraxis oft unbeachtet
bleibt, weıl viele Arbeiten mıt griechischer Religion umgehen, als habe INa  } ıne
lıterarische Konstruktion VOT sıch Hıer ist besonderes Verdienst;: moögen diese
Passagen dem unbefangenen Leser lebendig und interessant, gelegentlich Sarspannend erscheinen, nötıgen S1E jedem mıt dem IThema Befaßten hohe Ach-
tung ab, sınd hier doch Quellenlage un! archäologischer Befund schwer CI -
schließen. Dennoch bleiben die Belege NauU; hier W1€ tür das N Werk gilt,dafß nıcht deren Quantität, sondern deren Qualität erstrebt wurde. Kapitel 111
„Die gestalteten Götter“ wendet sich 1U  - folgerichtig den VOT allem aAus der
Dichtkunst uüberkommenen Zeugnissen ZU; beginnt mıt „Dichtung un! ıld-
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